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3)05 geftörte ^ocfeeiteeffett.
3n ber ©runbmatte ging es biesmal Rod) Rer,

benn ber ©runbmattbauer liefe fid) bie §ocf)3eit
feiner jüngften Dodjter etroas loften. Die ge=

labenen ©äfte fafeen an bem blumengefcRmüdten,
grofeen ©icRentifcR, unb unter fröRIidjem ©e=

plauber begann bas geftmaRl. ©ine ber luftig»
ften an ber ganzen Dafelrunbe roar bie Staut
felbft, unb als auf bas SBoRl iRres eben ge=

fcRIoffenen ©Rebunbes-angeftofeen rourbe, toucRs
iRr Hbermut fo ftarï, bafe fie in einem 3uge
faft bas Ralbe ©las austrant. Der ©runbmatt»
bauet bemertte es unb fagte maRnenb: ,/ißafe
auf, fiisbetR, bu roeifet, bafe es bir nicRt gut tut."

Sofort erRob ficR aber ein einftimmiger
ißroteft bei ben anbern, bie ber SJteinung toaren,
feie unb ba ein ©läsdRen tönne nid)t fdRaben, unb
beute fei ein Dag, ber gefeiert roerben muffe.

Der Sauer erroiberte nidjt oiel. ScRtiefelicR

follte feine Dodjter felbft roiffen, toas ifer SJtagen
oertragen modRte.

Der ©runbmattbauer Ratte rid)tig ooraus»
gefeRen. fiisbetR rourbe gegen bas ©nbe bes
©ffens immer ftiller, unb plöfelidj mertten bie
©äfte, bafe iRr fiacRen oerftummt unb iRre SrröR»

lidRïeit oerflogen roaren.
3Rr Sräutigam fragte beängftigt, toas iRr

feRIe. StodR beoor fie eine Slntroort geben tonnte,
polterte ber alte ©runbmattbauer Reraus: „3efet
Raben toir bie ©efcRidjte. Das ift roieber iRr
Stagenbrennen, bas Rat fie immer bei feftlicRen
Stnläffen. Sie tann einfad) ben toeifeen SBein nicRt
oertragen. 3cR Rab's nod) gefagt. Dtber 3Rr Rabt
mid) ja blofe ausgeladjt."

Dille fcRtoiegen etroas oerlegen. — Stur Sfialter,
ein Setter ber Sraut, ber in ber Stabt DJlebigin
ftubierte, fcRiert gänglicR unbeeinbrudt unb ge=

laffen. ©r griff in bie StodtafcRe, naRm aus einer
tleinen, roeifeen Sd)ad)tel 3x0 ei braune Dabletten
unb legte fie oor feiner Rufine fiisbetR auf ben
DifcR: „3ertaue biefe Dabletten gut, bann geRen
bie S(Rmer3en rafdR oorbei."

Sie leRnte es ab, benn iRr Stagen oertrage
foldje Stittel nicRt. ©rft als SBalter iRr oerfidjette,
bafe biefe Dabletten garantiert unfcRäblicR feien
unb felbft einem empfinblidjen Stögen rticRts
anRaben tonnen, befolgte fie feinen Sat.

Stit einer Slrt eRrfür<Rtiger Steugier faR bie
gan3e DifdjgefellfcRaft 3U, roie fiisbetR bie beiben
Dubletten langfam unb grünblicR 3roifdRen ben
3äRnen 3ermalmte.

Das Stagenbrennen liefe tatfäd)lid) nad) einer
SBeile nadR unb roar balb g änglidt) oorüber. Soll
ftaunenber Serounberung ftarrten Danten unb
Ontel, Steffen unb ScRtoäger, Stad)barn unb ber
alte §err Pfarrer ben jungen Stubenten an,
unb es gefiel SBalter nidRt fdRIed)t, als SBmtber»
bottor beftaunt 3U roerben.

fiisbetR begriff nidRt, roie bas alles geïom»
men roar, unb fie bat iRren Setter um ©rläu»
terung. Slls biefer fid) anfdjidte, ben Sorgang
3U ertlären, rourbe es gan3 ftill in ber Stube.

„Die SacRe ift einfacR bie," begann ber
•Stubent, „Stagenbrennen ober Sobbrennen, roie
man's audj nennt, roirb burdj übermäfeige Slb»

fonberung oon SJtagenfäure oerurfacRt. Die oer»
ftärtte Säureeinroirtung auf bie Stageraoanb
ruft bie SdRmer3en, roie fie fiisbetR eben Ratte,
Reroor. Da Reifet's aufpaffen, benn roenn bas
oiel oortommt, fo roirb bie Silbung oon Stagen»
gefdRroüren roefentlid) begünftigt. Die 3rirma
Dr. St. SBanber SI©, in Sern Rat jebodj eine
SIr3nei Reraus'gefunben, toelcRe bie überfcRüffige
Stagenfäure fo3ufagen roie ein Sdjtoamm auf»
faugt unb 3ugleicR eine ScRufefcRidjt über ber
gan3en Stagenroanb bilbet, eine ScRicRt, toeldje
bie f(Rmer3Rafte ©inroirtung auf bie SJtagen»
toanb abroeRrtunb baburdj roeitere Sdjäbigungen
burdR bie Stagenfäure oerRinbert. ©in Heines
Steftdjen Stagenfäure bleibt 3urüd, benn bas
ift nötig 3m Serbauung ber genoffenen Speifen."

„SBie Reifet benn biefes Stittel?", unterbracR
iRn fiisbetR ungebulbig.

,,©s Reifet Sllucol. SJterte bir ben Samen gut,
Rufine. A-L-U-C-O-L. Du belommft es in ber
SlpotRete. ©s gibt Sllucol=Suloer unb Sllucol»
Dabletten. Das Ruiner ift Rauptfädjlidj für ben
§ausgebraud) beftimmt. Die Dabletten bagegen
finb bequem 3um StitneRmen, 3um Seifpiel roenn
man eine Steife madRt. 3d) leibe aucR Rie unb
ba an Sobbrennen, barum Rabe icR bie Dabletten
immer Rier in ber Dafdje."

Die junge Sraut Rolte Stotabled unb Slei»
ftift unb notierte fid) ben Samen „Sllucol" grofe

auf bas oberfte Slatt.

Das gestörte Hochzeitsessen.

In der Grundmatte ging es diesmal hoch her,
denn der Grundmattbauer ließ sich die Hochzeit
seiner jüngsten Tochter etwas losten. Die ge-
ladenen Gäste saßen an dem blumengeschmückten,
großen Eichentisch, und unter fröhlichem Ge-
plauder begann das Festmahl. Eine der lustig-
sten an der ganzen Tafelrunde war die Braut
selbst, und als auf das Wohl ihres eben ge-
schlossenen Ehebundes angestoßen wurde, wuchs
ihr Äbermut so stark, daß sie in einem Zuge
fast das halbe Glas austrank. Der Grundmatt-
bauer bemerkte es und sagte mahnend: „Paß
auf, Lisbeth, du weißt, daß es dir nicht gut tut."

Sofort erhob sich aber ein einstimmiger
Protest bei den andern, die der Meinung waren,
hie und da ein Gläschen könne nicht schaden, und
heute sei ein Tag, der gefeiert werden müsse.

Der Bauer erwiderte nicht viel. Schließlich
sollte seine Tochter selbst wissen, was ihr Magen
vertragen mochte.

Der Grundmattbauer hatte richtig voraus-
gesehen. Lisbeth wurde gegen das Ende des
Essens immer stiller, und plötzlich merkten die
Gäste, daß ihr Lachen verstummt und ihre Fröh-
lichkeit verflogen waren.

Ihr Bräutigam fragte beängstigt, was ihr
fehle. Noch bevor sie eine Antwort geben konnte,
polterte der alte Erundmattbauer heraus: „Jetzt
haben wir die Geschichte. Das ist wieder ihr
Magenbrennen, das hat sie immer bei festlichen
Anlässen. Sie kann einfach den weißen Wein nicht
vertragen. Ich Hab's noch gesagt. Aber Ihr habt
mich ja bloß ausgelacht."

Alle schwiegen etwas verlegen. — Nur Walter,
ein Vetter der Braut, der in der Stadt Medizin
studierte, schien gänzlich unbeeindruckt und ge-
lassen. Er griff in die Rocktasche, nahm aus einer
kleinen, weißen Schachtel zwei braune Tabletten
und legte sie vor seiner Kusine Lisbeth auf den
Tisch: „Zerkaue diese Tabletten gut, dann gehen
die Schmerzen rasch vorbei."

Sie lehnte es ab, denn ihr Magen vertrage
solche Mittel nicht. Erst als Walter ihr versicherte,
daß diese Tabletten garantiert unschädlich seien
und selbst einem empfindlichen Magen nichts
anhaben können, befolgte sie seinen Rat.

Mit einer Art ehrfürchtiger Neugier sah die
ganze Tischgesellschaft zu, wie Lisbeth die beiden
Tabletten langsam und gründlich zwischen den
Zähnen zermalmte.

Das Magenbrennen ließ tatsächlich nach einer
Weile nach und war bald gänzlich vorüber. Voll
staunender Bewunderung starrten Tanten und
Onkel, Neffen und Schwäger, Nachbarn und der
alte Herr Pfarrer den jungen Studenten an,
und es gefiel Walter nicht schlecht, als Wunder-
doktor bestaunt zu werden.

Lisbeth begriff nicht, wie das alles gekom-
men war, und sie bat ihren Vetter um Erläu-
terung. Als dieser sich anschickte, den Vorgang
zu erklären, wurde es ganz still in der Stube.

„Die Sache ist einfach die," begann der
-Student, „Magenbrennen oder Sodbrennen, wie
man's auch nennt, wird durch übermäßige Ab-
sonderung von Magensäure verursacht. Die ver-
stärkte Säureeinwirkung auf die Magenwand
ruft die Schmerzen, wie sie Lisbeth eben hatte,
hervor. Da heißt's aufpassen, denn wenn das
viel vorkommt, so wird die Bildung von Magen-
geschwüren wesentlich begünstigt. Die Firma
Or. A. Wander AG. in Bern hat jedoch eine
Arznei herausgefunden, welche die überschüssige
Magensäure sozusagen wie ein Schwamm auf-
saugt und zugleich eine Schutzschicht über der
ganzen Magenwand bildet, eine Schicht, welche
die schmerzhafte Einwirkung auf die Magen-
wand abwehrt und dadurch weitere Schädigungen
durch die Magensäure verhindert. Ein kleines
Restchen Magensäure bleibt zurück, denn das
ist nötig zur Verdauung der genossenen Speisen."

„Wie heißt denn dieses Mittel?", unterbrach
ihn Lisbeth ungeduldig.

„Es heißt Alucol. Merke dir den Namen gut,
Kusine. ^.-O-O-OO-O. Du bekommst es in der
Apotheke. Es gibt Alucol-Pulver und Alucol-
Tabletten. Das Pulver ist hauptsächlich für den
Hausgebrauch bestimmt. Die Tabletten dagegen
sind bequem zum Mitnehmen, zum Beispiel wenn
man eine Reise macht. Ich leide auch hie und
da an Sodbrennen, darum habe ich die Tabletten
immer hier in der Tasche."

Die junge Braut holte Notizblock und Blei-
stift und notierte sich den Namen „Alucol" groß
auf das oberste Blatt.
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